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Zusammenfassung 

Der Ortolanbestand hat während den letzten 30 Jahren in der Schweiz dramatisch abgenom-
men. Der vorliegende Bericht stellt die Förderungsmassnahmen vor, welche zur Rettung und 
Förderung des letzten Ortolanbestands in der Schweiz nötig sind. Das Überleben des Ortolans in 
der Walliser Felsensteppe hängt von der Realisierung dieser Förderungsmassnahmen ab. 

Verschiedene Ursachen sind für die Bestandsabnahme des Ortolans im Wallis verantwortlich. Es 
sind dies: 1) die Aufgabe des Haferanbaus im Wallis, 2) die Verbuschung ehemals offener Le-
bensräume, 3) die Verdichtung der Krautschicht und damit einhergehend 4) die reduzierte Er-
reichbarkeit der Beutetiere. Zur Minderung dieser Gefährdungsursachen müssen simultan ver-
schiedene, sich ergänzende Massnahmen ergriffen werden, welche eine synergetische Wirkung 
zeigen können. Die vorgeschlagenen Massnahmen sind: 1) das Anlegen von Haferfeldern am 
Hangfuss der Felsensteppe (diese Massnahme wird schon seit 2005 experimentell umgesetzt), 2) 
forstliche Eingriffe in bestimmten bewaldeten Zonen des Südhangs, 3) Ziegenbeweidung in den 
halboffenen, baumbestandenen Felsensteppen des Südhangs und 4) kontrolliertes Abbrennen 
der Krautschicht in bestimmten offenen Sektoren der Felsensteppe. Diese vier Massnahmen sol-
len wenn möglich ein erstes Mal zwischen Januar und April 2010 umgesetzt werden.  

Diese Massnahmen wirken sich auf die gesamte Biodiversität in der Felsensteppe positiv aus: 
Neben dem Ortolan profitieren zahlreiche weitere Arten davon, insb. der national gefährdete 
Tagfalter Pyrgus onopordi (für den bereits Schutzmassnahmen in der Felsensteppe ergriffen 
wurden).  

Dieses Förderungsprojekt setzt Massnahmen um (z.B. kontrolliertes Abbrennen der Kraut-
schicht), die in unserem Land Pioniercharakter für den Biodiversitätsschutz haben. Deren Wirk-
samkeit wurde andernorts in Europa wissenschaftlich bestätigt, insbesondere im biogeogra-
phisch dem Wallis nahestehenden Mittelmeerraum. 

Die Realisierung eines derartigen Projektes erfordert die Einbindung zahlreicher Behörden, Ak-
teure und Partner auf lokaler, kantonaler und schweizerischer Ebene. 
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1. Einführung 
An der Informationssitzung vom 25. Februar 2009 in Leuk, an welcher der Gemeinde- und Bür-
gerrat von Leuk sowie Vertreter des Naturparks Pfyn-Finges, der Dienststelle für Wald und Land-
schaft und der Schweizerischen Vogelwarte Sempach vertreten waren, wurden die Probleme des 
Ortolans in der Leuker Felsensteppe und die nötigen Förderungsmassnahmen vorgestellt. Die 
Gemeinde Leuk teilte mit ihrem Brief vom 4. März 2009 dem Naturpark Pfyn-Finges und der 
Schweizerischen Vogelwarte Sempach ihre grundsätzliche Zustimmung für ein Förderungspro-
jekt zur Rettung des Ortolans in der Leuker Felsensteppe mit. Der vorliegende Bericht stellt die 
vorgesehenen Massnahmen und das mögliche Vorgehen vor. Geplant sind folgende Massnah-
men: 1) forstliche Eingriffe, 2) Beweidung mit Ziegen und 3) kontrolliertes Abbrennen der Kraut-
schicht in der Felsensteppe sowie 4) das Anlegen von Haferparzellen am Hangfuss. 

2. Situation und bisherige Förderung des Ortolans 

2.1 Bestandsentwicklung in der Schweiz und im Wallis (1970-2009) 

Der Ortolan Emberiza hortulana ist eine von 50 Prioritätsarten für Artenförderungsprogramme, 
welche von der Schweizerischen Vogelwarte Sempach und vom Schweizer Vogelschutz 
SVS/BirdLife Schweiz bestimmt wurden (Bollmann et al. 2002, Keller & Bollmann 2004, Rehsteiner 
et al. 2004). Zur Förderung dieser Prioritätsarten führen die beiden Institutionen das Programm 
"Artenförderung Vögel Schweiz" durch, in enger Zusammenarbeit mit dem Bundesamt für Um-
welt (BAFU). In der Schweiz hat der Ortolanbestand seit den 1970er Jahren drastisch abgenom-
men. Der Ortolan kommt heute nur noch im Wallis vor (Abb. 1 & 2). Selbst in dieser letzten Ba-
stion nahm der Bestand stark ab: 1978/79 wurde der Bestand auf rund 200 Reviere geschätzt 
(Biber 1984). Im Wallis waren es 2004 noch 33 Reviere (davon zwei Drittel in der Leuker Felsen-
steppe; Revaz et al. 2005a), 11 im Jahr 2008 (Revaz & Arlettaz 2008) und 7 im Jahr 2009. Der Or-
tolan gehört heute zu den am stärksten gefährdeten Vogelarten in der Schweiz und geniesst im 
Wallis höchste Schutzpriorität (Posse et al., in Vorbereitung). Auf europäischer Ebene haben die 
Ortolanbestände zwischen 1980 und 2006 um 79% abgenommen (PECBMS 2009). 

 

Abb. 1. Der Südhang von Bergji-Platten (Leuk VS): Lebensraum der letzten Ortolanpopulation der 
Schweiz. 
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Abb. 2. Verbreitung des Ortolans 
in der Schweiz 1978–1979 
(oben) und 2008, wo die Art nur 
noch im Wallis vorkommt (un-
ten). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2.2 Erste experimentelle Förderungsmassnahmen (2005–2009) 

Nach einer Analyse der möglichen Ursachen für die Bestandsabnahme (Revaz et al. 2005a) wur-
den 2005 und 2006 drei verschiedene Förderungsmassnahmen experimentell getestet (Revaz et 
al. 2005b, Revaz et al. 2007): Es waren dies: 1) das kontrollierte Abbrennen der Krautschicht auf 
kleinen Testflächen im Val d’Hérens (Gemeinde St-Martin), 2) die Ausdehnung der Beweidung 
durch Schafe im Vorkommensgebiet bei Zermatt und 3) die Neuansaat von Haferfeldern am 
Hangfuss der Leuker Felsensteppe, in der Nähe des Hauptverbreitungsgebiets. Nur die letztge-
nannte Massnahme wurde in den Jahren 2007–2009 wiederholt (Revaz et al 2008, Revaz & Arlet-
taz 2008). 

Aus verschiedenen Gründen, welche bereits in den zitierten Berichten diskutiert wurden, konn-
ten diese ersten Versuche die Erosion der Walliser Bestände nicht stoppen (Abb. 3). Als letzte 
Hoffnung für den letzten Bestand im Raum Leukerfeld und am Südhang von Bergji-Platten (Leuk 
VS) braucht es nun umgehend koordinierte, sich ergänzende und gleichzeitig angewandte För-
derungsmassnahmen.  

1978 

2008 
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3. Die Ursachen des Bestandsrückgangs 
Auf regionaler Ebene lassen sich drei mögliche Ursachen für den Bestandsrückgang des Ortolans 
identifizieren: 1) die Aufgabe des Haferanbaus, 2) die Verbuschung der Felsensteppe (Einwach-
sen von Büschen und Bäumen) und 3) die Verdichtung der Krautschicht. 

3.1 Die Aufgabe des Haferanbaus 

Während den letzten Jahrzehnten spielten sich tiefgreifende Veränderungen im Kulturland in 
unmittelbarer Nähe der Bruthabitate ab. Darunter ist auch ein Schlüsselfaktor für eine Körner-
fresserart wie den Ortolan: der sehr starke Rückgang des traditionellen Getreideanbaus im Wallis 
(Abb. 4). An den Hängen wurde der traditionelle Ackerbau auf den Terrassen aufgegeben. Diese 
Flächen werden heute als Wiesen genutzt oder verganden. In der Rhôneebene verdrängten 
(Kunst-)Wiesen und der Maisanbau die Getreidefelder. Die Kultivierung von Hafer ist in der Rhô-
neebene aus ökonomischen Gründen nahezu verschwunden. 

In mehreren Studien wurde gezeigt, dass Ortolane den Hafer, welcher reich an Proteinen ist, 
nach der Rückkehr ins Brutgebiet und während der Bebrütungszeit speziell schätzen und dass 
die Haferkulturen für gewisse Populationen Mittel-, Nord- und Osteuropas eine erstrangige Nah-
rungsquelle darstellen (Glutz von Blotzheim 1989; Keusch 1991; Dale 2000; Dale & Olsen 2002; 
Golawski & Dombrowski 2002; Hänel 2004). In den 1980er Jahren, als noch Haferkulturen in der 
Ebene des Oberwallis vorhanden waren, wurden Ortolane regelmässig sowohl vor der Brutzeit 
(April–Mai) als auch während der Mauser und dem Wegzug (August–September) in diesen Kultu-
ren beobachtet. 1982/83 erlaubten drei Beringungsaktionen zur Zugzeit den Fang von 220 (!) 
Ortolanen, welche sich in zwei dieser noch vorhandenen Parzellen ernährten (Keusch & Mosi-
mann 1984). Die Attraktivität des Hafers für den Ortolan wurde auch mit unseren seit 2005 
durchgeführten Versuchen demonstriert (Abb. 5): Die Ortolane wurden jeweils zwischen dem 20. 
April und Ende Mai sowie während der letzten Augustdekade in diesen Parzellen beobachtet 
(Revaz & Spaar 2009). 

Abb. 3. Bestandsentwicklung des Ortolans im Ge-
biet Leuk (grau) und im übrigen Wallis (schraffiert) 
seit Beginn der intensiven Bestandserfassung im 
Jahr 2004. Die experimentellen Massnahmen star-
teten im Jahr 2005. 
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3.2 Die Verbuschung der Felsensteppe 

Der Südhang Bergji-Platten bestand ursprünglich aus einem lichten Föhrenwald. 1979 wandelte 
ein Waldbrand dieses Gebiet in eine offene Felsensteppe um (Abb. 6), und in den darauffolgen-
den Jahren wurde es von einer Ortolanpopulation dicht besiedelt. Nach Angaben von Keusch 
(1991), der die Art in einem Sektor von 85 ha studierte, schwankte der entsprechende Bestand 
von 1982–1988 zwischen 20 und 30 Revieren.  

Seither wächst dieser Lebensraum wieder kontinuierlich zu. Aufgrund der Pflanzensukzession 
übernehmen Büsche und Bäume wieder die Vorherrschaft. Dieser Prozess verstärkte sich durch 
die Aufgabe der Beweidung zu Beginn der 1990er Jahre: Bis dahin wurde der Südhang alljährlich 
im Frühjahr von 40–60 Schafen beweidet (P. Keusch, pers. Mitteilung).  

Eine starke Ausdehnung der Gehölzflächen (Föhren und Eichen) führt zu einer Lebensraumver-
schlechterung für den Ortolan. Die Bedeutung offener Lebensräume (Typ "Savanne") für den 

Abb. 5. Ein zur Förderung des Ortolans angesätes Haferfeld am Hangfuss 
der Leuker Felsensteppe, wo die letzten Ortolane brüten. Juli 2006. 

Abb. 4. Entwicklung der kultivierten 
Fläche (in ha) von Futtergetreide (aus-
gezogene Linie) und des Hafers (unter-
brochene Linie) im Wallis. 
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Ortolan ist bekannt, und mehrere Autoren haben andernorts in Europa (Zentralmassiv, Frank-
reich) bereits gezeigt, dass sich die Verbuschung offener Zonen infolge Aufgabe der Beweidung 
durch Schafe ungünstig auf die Ortolanbestände auswirkt (Lovaty 1991; Fonderflick & Thévenot 
2002; Fonderflick 2003). 

In einem submediterranen Lebensraum, welcher demjenigen von Leuk ökologisch ähnlich ist, hat 
eine Studie über eine der wenigen europäischen Ortolanpopulationen, die zunimmt (Katalonien 
im Nordosten der iberischen Halbinsel; vgl. auch Brotons et al. 2008) gezeigt, dass die Verteilung 
der Ortolanreviere eng mit derjenigen der südexponierten, strauchreichen und verbuschenden 
Zonen korreliert ist, welche von einem Brand heimgesucht wurden und sich in der Phase der 
Rekolonisierung durch die Eichen Quercus sp. befinden (Menz et al. in press.). 

 

 

 

3.3 Die Verdichtung der Krautschicht 

Eine andere, aber subtilere und weniger offensichtliche Konsequenz der Vegetationsdynamik ist 
die Verdichtung der Krautschicht, welche die Erreichbarkeit der Nahrung während der Jungen-
aufzucht reduzieren kann (Maumary et al. 1995; Abb. 7 & 8). Die Bedeutung teilweise offener 
Bodenflächen mit einer lichten Vegetationsbedeckung wurde in neueren Studien zur Nahrungs-
suche anderer insektenfressender Vogelarten des Kulturlandes bestätigt, wie z.B. Wiedehopf 
Upupa epops, Wendehals Jynx torquilla und Heidelerche Lullula arborea; diese Arten sind in der 
Schweiz ebenfalls bedroht (Maurer 2006; Ioset 2007; Weisshaupt 2007). 

Der positive Einfluss eines Waldbrands auf den Ortolan beschränkt sich somit nicht nur auf die 
"Auslichtung" der Holzpflanzen (vgl. 3.2). Das Feuer lichtet auch die Krautschicht auf, und es 
bilden sich offene Bodenstellen (Menz et al. in press.). 

Abb. 6. Abgebrannter Südhang von Leuk im Jahr 1979. Die Öffnung des 
Lebensraums hat ideale Bedingungen für die Besiedelung durch den Orto-
lan geschaffen. Diese optimalen Bedingungen bleiben jedoch nicht beste-
hen. Der Lebensraum wächst mit der Zeit wieder zu. © Ph. Werner. 
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4. Förderungsmassnahmen 

4.1 Übersicht 

Unser Förderprojekt enthält vier Massnahmentypen, mit welchen auf die drei im Kap. 3 be-
schriebenen Ursachen des Bestandsrückgangs reagiert werden soll: 1) Weiterführen der Ansaat 
von Haferfeldern, 2) forstliche Auslichtung (Bekämpfung der Verbuschung durch Gehölzpflan-
zen), 3) Wiederaufnahme der Beweidung mit Ziegen und 4) kontrolliertes Abbrennen und damit 
Öffnen der Krautschicht. Die erste Massnahme wird am Hangfuss im Leukerfeld durchgeführt, 
die drei anderen am Südhang von Bergji-Platten (Tab. 1, Abb. 9). Das Ziel dieser kombinierten 

Abb. 8. Von der Blaugrünen Quecke (Agropyron intermedium) überwucherte Felsensteppe am Süd-
hang von Leuk, Juni 2009. Zahlreiche von der Ebene aus sichtbare blaugrüne Flächen verraten die 
Präsenz dieser Queckenbestände, wovon oben einige mit orangen Pfeilen hervorgehoben sind. 

 

Abb. 7. Von der Blaugrünen 
Quecke (Agropyron intermedi-
um) überwucherte Felsensteppe 
am Südhang von Leuk, Juni 
2009. 
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Massnahmen ist es, einen ausreichend vielfältigen Lebensraumverbund für den Ortolan zu schaf-
fen (Berg 2008). 

 

Tab. 1. Geplante Massnahmen in Abhängigkeit des Ortes, des Lebensraumtyps und der identifizier-
ten Probleme. 

 

4.2 Massnahmen in der Ebene 

4.2.1 Haferfelder 

Wie bereits zwischen 2005 und 2009, müssen auch für die kommenden Jahre wieder landwirt-
schaftliche Partner gefunden werden, um im Leukerfeld in regelmässigen Abständen am Hang-
fuss zwischen Susten und der ARA Radet 4–5 Haferfelder von je 0,5 ha anlegen zu können (Abb. 
9). Zu diesen Feldern kommen zusätzlich, falls möglich, die bisherige Parzelle von 0,5 ha zwi-
schen dem Trassee der Autobahn und den Teichen der 'Vieux Rhône' (diese Parzelle war bereits 
2005–2009 mit Hafer angesät und wurde von der Dienststelle für Strassen- und Flussbau, Sektion 
Nationalstrassen, unterhalten), sowie die zwei Parzellen von Turtmann (total 1,5 ha), welche 
schon 2007–2009 mit Hafer angesät waren und alljährlich im April–Mai von Ortolanen aufge-
sucht wurden. Somit stünden total 7–8 Haferfelder mit einer Gesamtfläche von ca. 5 ha zur Ver-
fügung. 

4.3 Massnahmen am Südhang 

4.3.1 Kriterien zur Auswahl der Eingriffsflächen und Massnahmen 

Die Flächen, auf denen die Pflegeeingriffe gemacht werden sollen, wurden aufgrund der fol-
genden Kriterien bestimmt: 

1) Einschränkungen durch die externen Projekte: a) Nationalfondsprojekt der Universität Basel 
(vorhandene Testflächen zur Überwachung der Florenentwicklung) und b) Projekt Pyrgus ono-
pordi (Beweidungsmassnahmen bereits geplant) (Abb. 9). 

2) Technische, an die verschiedenen Massnahmentypen gebundene Einschränkungen: Flächen, 
welche abgebrannt werden sollen, sind ausschliesslich auf krautige Zonen beschränkt und gren-
zen aus Sicherheitsgründen nicht direkt an Gehölzflächen (Abgrenzung durch Felsen, welche als 

Ort Lebensraum Problem Massnahme Fläche (ha) 

Ebene Leukerfeld Kulturland Aufgabe des 
Haferanbaus 

Haferfelder anlegen 5,0 

Südhang Platten Waldzone Verbuschung Forstliches Auslichten 5,0 

Südhang Platten Baumsteppe Verdichtung der 
Krautschicht 

Beweidung mit Zie-
gen oder Schafen 

2,4 

Südhang Platten Felsensteppe Verdichtung der 
Krautschicht 

Abbrennen der Kraut-
schicht 

3,8 
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Barrieren wirken). Dies führt dazu, dass die Massnahmen auf den Flächen in Funktion der Bedec-
kung mit Bäumen zugeordnet werden: forstliches Auslichten in den Flächen, welche komplett 
von Gehölzen überwachsen wurden, Beweidung mit Ziegen oder Schafen in Flächen der halbof-
fenen Baumsteppe, und kontrolliertes Abbrennen ausschliesslich in offenen Flächen mit dichter 
Krautvegetation (Tab. 1, Abb. 9). 

3) Die Verteilung der Ortolanreviere während den letzten 6 Jahren (Periode 2004–2009), d.h. seit 
der Wiederaufnahme intensiver Bestandserfassungen am Südhang von Leuk. Die derart für die 
Massnahmen ausgewählten Flächen ordnen sich hauptsächlich um die letzten noch existierenden 
Kerne der Population an (Übergangszone des bewaldeten Hangfusses und der Felsensteppe für 
den Sektor westlich und entlang des Weges Getwing – Hohe Brücke für den Sektor östlich des 
Feschelbaches) (Abb. 9). 
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Abb. 9. Gesamtübersicht der Förderungsmassnahmen für den Ortolan. Die Perimeter der ex-
ternen Projekte sind oben ebenfalls eingetragen (Projekt Pyrgus onopordi: Beweidung mit 
schottischen Hochlandrindern; Nationalfondsprojekt Universität Basel). Die Lokalisierung und 
Flächen der drei Haferfelder nördlich der Rhone besitzen nur Indikationswert. SWISSIMAGE © 
swisstopo (DV043734) 
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4.3.2 Forstliches Auslichten 

Wir haben vier prioritäre Zonen für die forstliche Auslichtung festgelegt, welche während der 
Periode 2010–2012 ausgeführt werden sollen (Abb. 9–11). Die Auswahl dieser Zonen erfolgte 
nach folgenden zwei gleichzeitig angewandten Kriterien: 1) Vorkommen von Ortolanrevieren in 
den vergangenen Jahren und 2) stark zuwachsende Fläche. In jeder dieser Zonen sollen 75 % der 
stehenden Bäume gefällt werden, sodass ein Lebensraum mit locker stehenden Bäumen entsteht 
und die Flaumeiche Quercus pubescens gefördert wird. Das geschlagene Holz kann in Form von 
Asthaufen am Ort verbleiben. 

 

 

 

Abb. 10. Auszulichtender Sektor, westlich des Feschelbaches (vgl. Abb. 9). 

Abb. 11. Auszulichtender Sektor, östlich des Feschelbaches (vgl. Abb. 9). In dieser 
Zone befanden sich 2009 die letzten Ortolanreviere. 
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4.3.3 Beweidung mit Ziegen oder Schafen 

In den Zonen mit verstreut wachsenden Eichen (Abb. 12) planen wir drei Beweidungsparzellen 
von je 0,5–1 ha Grösse (vgl. Abb. 9). Die Beweidung soll sich über mindestens zwei Monate zwi-
schen Februar und April erstrecken und die Parzellen werden abschnittweise beweidet. Die Her-
de soll aus 6–8 Schwarzhalsziegen aus dem Oberwallis bestehen (Abb. 13). 

 

 

 

 

 

 

Abb. 12. Baumsteppensektor (im Vordergrund, vor den Felsauf-
schlüssen) am Übergang zwischen dem stark bewaldeten Hang-
fuss und der Felsensteppe. Juni 2009. 

Abb. 13. Oberwalliser Schwarzhalsziegen sind robust, an die 
lokalen Verhältnisse angepasst und von grossem heimatschütze-
rischem Wert. 
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4.3.4 Kontrolliertes Abbrennen der Steppe 

In baumlosen Zonen mit einer dichten Krautschicht, welche vor allem durch Zuwachsen mit der 
Blaugrünen Quecke entstehen (Abb. 14), soll die Krautschicht kontrolliert abgebrannt werden. 
Diese Pflegemassnahme wird auch andernorts auf der Welt und in Europa für vergandende Le-
bensräume angewandt, besonders aber im Mittelmeerraum. Das Abbrennen von Krautvegetati-
on war historisch gesehen eine traditionelle Form der Lebensraumnutzung, wurde dann aber in 
der Landwirtschaft mehrere Jahrzehnte lang vernachlässigt bzw. verboten. Neuerdings wird sie 
als Lebensraum-Pflegemassnahme zur Förderung der Biodiversität wiederentdeckt (Pons et al. 
2002; Parr & Andersen 2006; Yallop et al. 2006; Bernard-Laurent & Weber 2007; De Groot & Bord-
jan 2007; Lyet et al. 2009). Mit Ausnahme einiger Tests im Val d'Hérens wurde diese Massnahme 
in der Schweiz bisher noch nicht angewendet. Sie ist jedoch eine überprüfenswerte Option zur 
Erhaltung der Biodiversität in den kontinentalen, verbuschenden Steppen des Wallis (Dipner et 
al. 2008). 

 

 

 

 

In der Felsensteppe des Südhangs wurden insgesamt 7 Flächen von durchschnittlich ca. 0,5 ha mit 
einer Gesamtfläche von 3,8 ha ausgeschieden (Abb. 9). Das Ziel ist es, ein Mosaik aus Flächen mit 
feuerbedingt offenem Boden, felsigen oder beweideten und locker mit Bäumen bestandenen 
Teilflächen zu schaffen. Das Abbrennen fände im Februar–März statt, also noch vor der Vegeta-
tionsperiode. 

Gemäss Artikel 2 (Paragraph 2) der Verordnung zu den Präventionsmassnahmen gegen Wald-
brände (Ord. 540.102) vom 12. Dezember 2001 ist die Gemeinde (im vorliegenden Fall die Ge-
meinde Leuk) die massgebende Instanz, um eine Spezialbewilligung für ausserordentliche Brand-

Abb. 14. Im Vordergrund die baumfreie Felsensteppe, aber mit sehr dich-
ter Krautvegetation. 
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legungen auszustellen. Ausserdem müssen diese Arbeiten unter der Anleitung des Feuerwehr-
kommandanten durchgeführt werden. 

5. Erfolgskontrolle 
Falls die obigen Massnahmen realisiert werden können, wird vorgängig im Winter 2009/2010 ein 
präzises Überwachungsprotokoll für die betreffenden Flächen erstellt. Diese Überwachung um-
fasst nicht nur eine Revierkartierung des Ortolans im Bereich des Südhangs (drei Begehungen im 
Mai–Juni gemäss der bisher angewandten Methode), sondern auch ein intensives Monitoring auf 
den speziell bewirtschafteten Parzellen (forstliche Eingriffe, beweidete und abgebrannte Flä-
chen). Die Folgekontrollen in diesen Flächen beinhaltet die Überwachung der Vegetationsent-
wicklung, der Arthropodenbiomasse (Heuschrecken und Grillen) und des Tagfalters Pyrgus ono-
pordi (vgl. folgendes Kapitel). Die Schweizerische Vogelwarte Sempach und die Universität Bern 
(Naturschutzbiologie) würden diese wissenschaftliche Pilotüberwachung planen und durchfüh-
ren. 

6. Synergien 

6.1 Projekt Pyrgus onopordi 

Die vorgesehenen Massnahmen zur Erhaltung des Ortolans zielen vollkommen in dieselbe Rich-
tung wie die bereits im Rahmen des Schutzprogrammes für den Tagfalter Pyrgus onopordi reali-
sierten oder noch zu realisierenden Massnahmen am selben Südhang Bergji-Platten (Zurwerra 
2009). Dieses Konzept sieht die Beweidung von 16 ha der Felsensteppe durch schottische Hoch-
landrinder vor (Abb. 9). Falls diese Massnahme realisiert wird (im Juni 2009 war die Einzäunung 
zwar erstellt, aber es fand noch keine Beweidung statt), würde davon auch der Ortolan profitie-
ren. Die Tagfalter- und die Vogelart stellen ähnliche ökologische Anforderungen an den Lebens-
raum, besonders was die hohe Bedeutung offener Bodenstellen betrifft. Kontrolliertes Abbren-
nen wird denn auch als mögliche Fördermassnahme für Pyrgus onopordi im speziell dieser Art 
gewidmeten Aktionsplan festgehalten (Carron & Wenger 2001). Es ist noch anzufügen, dass sich 
die Perimeter des Ortolan- bzw. des Pyrgus onopordi-Projekts ergänzen, jedoch nicht überlap-
pen. 

6.2 Förderung der Biodiversität 

Neben den Zielarten Ortolan und Pyrgus onopordi profitiert eine ganze Organismengemein-
schaft von den Förderungsmassnahmen im vorliegenden Projekt, darunter besonders die selte-
nen und typischen Tier- und Pflanzenarten der offenen und trockenen Steppen. Zahlreiche Stu-
dien zeigen die positiven Effekte einer Auslichtung von Lebensräumen (durch forstliche Eingrif-
fe, Beweidung oder Abbrennen) auf die faunistische und floristische Vielfalt sowie die Notwen-
digkeit auf, der Verbuschung der Steppe durch Gehölze und der Verdichtung der Krautschicht 
entgegenzuwirken. 
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7. Partner 
Da der Südhang Bergji-Platten innerhalb des zukünftigen Naturparks Pfyn-Finges liegt, agiert 
die Parkleitung (Peter Oggier) als Koordinator zwischen den Trägerschaften des Projekts und den 
betroffenen lokalen oder externen Akteuren. 

 
Der Südhang von Bergji-Platten ist im Bundesinventar der Landschaften und Naturdenkmä-
ler von nationaler Bedeutung (Objekt BNL/IFP "1714 – Bergji-Platten") enthalten. In diesem 
Zusammenhang wurden die zuständigen Bundesstellen (BAFU, Abteilung Natur und Landschaft) 
bereits konsultiert (Michel Bhend), vor allem wegen der Frage des kontrollierten Abbrennens. 
 
Pro Natura, Abteilung Biotope und Arten (Urs Tester), Trägerschaft des Projektes Pyrgus ono-
pordi (vgl. Kap. 5) wurde am 16.1.2009 informiert. Diese Organisation unterstützt das Projekt 
Ortolan, welches in vollkommener Synergie zu den bereits realisierten bzw. noch vorgesehenen 
Massnahmen zugunsten von Pyrgus onopordi steht. 
 
Die Universität Basel, Institut für Natur-, Landschafts- und Umweltschutz, Abteilung Biologie 
(Andreas Erhardt), welche ein Forschungsprojekt am Südhang Bergji-Platten durchführt, wurde 
konsultiert. Die Perimeter der Förderungsmassnahmen wurden so gelegt, dass die Untersu-
chungsgebiete und ihre von den Forschern geforderten Pufferzonen nicht beeinträchtigt wer-
den. 

 

Die Dienststelle für Strassen- und Flussbau, Sektion Nationalstrassen (Arnold Steiner), ist 
bereits seit 2005 Partner des Artförderungsprojekts Ortolan (Finanzierung von Haferfeldern auf 
den Grundstücken der Autobahn). Die Verlängerung dieser Zusammenarbeit ist erwünscht. 

 
Das Projekt wird in enger Zusammenarbeit mit der Dienststelle für Wald und Landschaft 
durchgeführt. Sie hat schon die ersten Massnahmen (Haferfelder) mitfinanziert. Die Weiterfüh-
rung dieser Zusammenarbeit ist erwünscht. 
 

Die Burgerschaft Leuk, Eigentümerin der Grundstücke (Stefan Eggo & Burgerrat) und die Mu-
nizipalgemeinde Leuk (Roberto Schmidt & Gemeinderat) wurden ebenfalls anlässlich verschie-
dener Sitzungen (15.12.2008, 28.1.2009, 25.2.2009) über das geplante Projekt informiert. Nach-
dem sie ihr grundsätzliches Einverständnis gegeben hatten (Brief vom 4. März 2009), müssen sie 
das vorliegende definitive Projekt noch akzeptieren. Die Gemeinde ist gleichzeitig die zuständi-
ge Behörde für die Bewilligung der kontrollierten Brände (vgl. 4.3.3). 

 

Für die Realisierung konkreter Massnahmen benötigen wir die Mithilfe der lokalen Landwirte 
(Haferfelder, Ziegenbeweidung), des Feuerwehrkorps Leuk (Dominik Brunner) und des Forst-
betriebs Leuk und Umgebung (Konrad Egger). 



Massnahmen zur Rettung des Ortolans in der Schweiz 18 

Schweizerische Vogelwarte Sempach, 2009 

8. Provisorischer Zeitplan 
Aufgrund des momentanen Standes der Projektvorbereitung kann nur ein provisorischer Zeit-
plan die Realisierung und Kontrolle der Massnahmen 2010–2012 entworfen werden (Tab. 2). 
Diese Agenda ist nicht starr und kann in Abhängigkeit zukünftiger diverser Bedürfnisse und Ver-
pflichtungen angepasst werden. 

 

 

Jahr Periode Massnahme Verantwortung 

Januar-April Rodungsaktion 1/3 Forstbetrieb Leuk und Umgebung 

Februar-März  Abbrennen der Steppe Feuerwehrkorps Leuk  

Februar-April Beweidung (Ziegen/Schafen) Lokale Viehzüchter 

April-September Haferfelder Lokale Landwirte 

2010 

April-Juli Erfolgskontrolle Vogelwarte Sempach & Uni Bern 

Januar-April Rodungsaktion 2/3 Forstbetrieb Leuk und Umgebung 

Februar-April Beweidung (Ziegen/Schafen) Lokale Viehzüchter 

April-September Haferfelder Lokale Landwirte 

2011 

April-Juli Erfolgskontrolle Vogelwarte Sempach & Uni Bern 

Januar-April Rodungsaktion 3/3 Forstbetrieb Leuk und Umgebung 

Februar-April Beweidung (Ziegen/Schafen) Lokale Viehzüchter 

April-September Haferfelder Lokale Landwirte 

2012 

April-Juli Erfolgskontrolle Vogelwarte Sempach & Uni Bern 
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